Wre 
tan 


4 


e,, LEE 


SEN 


472 


U 
I 2 
u 
2 


* 


NUN 
a Kal 
U 


e 
e e 


Freitag den + April 1800. 


Krakau. 


Seine Majeſtaͤt haben den Guber⸗ 
nialrath Auguſtin Reichmann von Hoch⸗ 
kirchen in Ruͤckſicht ſeiner ſich erworbe⸗ 


nen beſonders ausgezeichneten Verdien⸗ 


fie zum wirklichen, die Dienſte eines 
Vizepraͤſidenten bei der weſtgaltziſchen 
k. k. Landesstelle zu verſehen habenden 
Hofrath mit einem jährlichen Gehalt 
von 4000 fl. allerguaͤdigſt zu beſoͤr⸗ 
dern geruhet. 5 

iſt Nach Berichten aus Donaueſchingen 
Kras Generalfeldzeugmeiſter, Baron 
en ſammt dem Marquis v. Chas⸗ 
aer F 17 d. M. bei der Armee 
angetroffen, 


worauf von St, Rönigl. | 


Hoheit dem Erzherzog Karl Folgendes 
an die Armee erlaſſen worden: 
„Wegen meiner geſchwaͤchten Ge⸗ 
ſundheit, bat ich Se. Majeſtaͤt den 
Kaiſer in dem Kommando der Armee 
abgelöft zu werden; Allerhoͤchſtdieſelben 
geruhten daſſelbe dem Herrn Feldzeug⸗ 
meiſter, Baron Kray, zu übertragen. 
Indem ich der Armee dieſes bekannt 
mache, gebe ich der Generalitaͤt, dem 
ganzen Offizierskorps und den Truppen 
den waͤrmſten und verbindlichſten Dank 
fuͤr das tapfere Benehmen zu erkennen, 
welches fie zu jeder Zeit unter meinem 
Kommando auf eine ganz ausgezeich⸗ 
nete Weiſe bewieſen haben. Wie un⸗ 
endlich ich es bedaure, mich der Ge⸗ 
ſundheit wegen von Kriegsgefaͤhrten 
tren ⸗ 
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Hennen zu muͤſſen, welche ich bei jeder 
Gelegenheit als brave, und Se. Maje⸗ 
ſtaͤt dem Kaiſer im hoͤchſten Grade 
treue Soldaten kennen lernte, ſchaͤtze 


und liebe; eben ſo angelegentlich er⸗ 


ſuche ich dagegen dieſelben, die un⸗ 
ſerem Monarchen bis jetzt fo ruhmpoll 
bewieſene Anhaͤnglichkeit und Treue mit 
gleichem warmen Dienſteifer, unter 
der Anfüͤhrung des Herrn Feldzeug⸗ 
meiſters, Baron Kray fortzuſetzen.“ 

8 i 


Italien vom 2. März. 

Das Bombardement von Genua 
war zu voreilig angekuͤndigt worden. 
Doch ſind dazu alle Anſtalten getroffen. 
Admiral Keith hat 2 neapolitaniſche 
leichte Kriegsſchiffe mit 24 bewaffneten 
Barken, wovon jede einen 48 Pfuͤn⸗ 
der am Borde hat, kommen laͤſſen. 
Diefe Flottille iſt dazu beſtimmt, um 
zuerſt die Batterien des Molo oder 
Wehrdammes von Genua, welchen die 
Englaͤnder vor allem 


Zu dieſem Ende hat der Admiral Keith, 
viele deutſche Truppen an Bord ge⸗ 
nommen, um ſte unter dem Schutze 


der neapolitaniſchen Flottille ans Land 


zu ſetzen. Die Generale Ott und Kle⸗ 
nau werden die Expedizion mit 40000 
Mann (mit Einfluß der Inſurgenten) 
von Oſten und General Melas von 
Norden her mit aller Macht unter» 
ſtuͤtzen. Auch die Einwohner des 
Thale Poleevera (auf der Weſtkuͤſte 
von Genua ) find gegen die Franzoſen 
im Aufſtande. Gavi hat ſich aber 
noch nicht ergeben, vielmehr macht die 


— 


in Beſitz neh⸗ 
men wollen, zuſammen zu ſchieſſen. 


franzoͤſiſche Garniſon darin haͤufige, 
wiewohl nicht gluͤckliche Ausfälle. — 


Die franzoͤſiſche Armee ſoll gegen Mäfs : 


ſena hoͤchſt aufgebracht ſeyn, und um 
ſeine Entfernung angehalten haben. — 
Das paͤbſtliche Gebiet iſt auf eine ſon⸗ 
derbare Art zertheilt. — In Rom und 
von dort bis an die neapolitaniſche 
Graͤnze kommandiren die Neapolitaner; 

in Ankona und Viterbo die Oeſtreicher; 
in Sinigaglia die Türken, 
ſoll mit ihnen recht zufrieden ſeyn; 
die Ruſſen kantonniren in der Gegend 
von Sinigaglia, auf einem Landgute, 
welches dem deutſch-ungariſchen Kofler 
gium in Rom zugehoͤrt. 


Italien vom 6. März. 


Nicht nur in dem oͤſtlichen Kuͤſten⸗ a 


lande von Genua haben die Franzoſen 
einen neuen Feind an den Bewohnern 
von Fontabuona zu bekaͤmpfen, ſon⸗ 
dern auch in dem weſtlichen ſind die 
naͤmlichen Geſinnungen in Thaͤtigkeiten 
ausgebrochen. Dort haben ſich die 
Einwohner von Poleevera und der ums 
liegenden Gegend eben ſo, wie jene 
von Fontabuona, gegen die Franzoſen 
erhoben. 6 bis 7000 haben die Waf⸗ 
fen ergriffen und ſich an die Oeſterrei⸗ 
cher angeſchloſſen. 

Wider Genua ſind überhaupt gegen 
60000 Mann beſtimmt. 

Der Großherzog von Toskana hat 
die Stadt Arezzo, deren Einwohner 
ſich ſo tapfer gezeigt, zu einer Provin⸗ 
zial ⸗Hauptſtadt erhoben, und der 


Biſchof von Arezzs fol kuͤnftig zum 
Erzbiſchof erboben werden. 


Ve⸗ 


und man 
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Venedig vom J. März. 

Hier lieſet man folgende Nachrich⸗ 
ten: (Von Toulon iſt ein Kriegsſchiff 
von 74 Kanonen nebſt 2 Fregatten, 
einigen Kuttern und vielen Transport⸗ 
ſchiffen mit 3000 Mann Landungs⸗ 
truppen nach Maltha ausgelaufen, 
von den Schiffen Nelſons aber 
unterwegs angetroffen, und das Kriegs⸗ 


ſchiff von 74 Kanonen, nebſt 3 Trans⸗ 


portſchiffen mit Landungstruppen ero⸗ 
bert worden; die übrigen, werden ver⸗ 
folgt.“ (Die offizielle Beſtaͤttigung 
dieſer Nachricht iſt zu erwarten.) 

Zu Korfu if eine Flotte von 59 
rußiſchen, theils Kriegs » theild Trans» 
portſchiffen, mit einem ſtarken Trup⸗ 
penkorps angekommen. 

Raguſa vom 1. Maͤrz. 

Durch geſtern und heute hier ange⸗ 
kommene Schiffe hat man die wieder⸗ 
holte Nachricht erhalten, daß die Eng⸗ 
laͤnder und Neapolitaner auf Maltha 


gelandet und eine betraͤchtliche Anzahl 


Truppen ausgeſetzt haben, wovon der 
weitere Erfolg zu erwarten ſteht. Die 


franzoͤſiſche Beſatzung haͤlt ſich bloß 


innerhald der Citadelle, weil die Ein⸗ 
wohner gegen ſie erbittert ſind, welche 
nun mit den Englaͤndern und Neapo⸗ 
litanern gemeinſchaftliche Sache machen 
werden. An der Seeſeite wird die 
Citadelle ſehr enge blockirt gehalten. 
Bologna vom 4. März. 

Am 26. Februar ruͤckte General 
Ott mit ſeinem Korps, bei welchem 
ie Inſurgenten von Fontanabuona 
die Avantgarde formirten, auf der 
lichen Riviera einige Meilen näher 


— 


gegen Genua vor. Seine Vorpoſten 
ſtehen eine Meile von dieſer Stadt. 
Es kommen viele Fluͤchtlinge, die der 
Hunger und das Elend aus Genua 
vertrieben, bei den Kaiſerlichen an. 

Die neue vom General Maſſeng das 
ſelbſt eingeſetzte Regierung beſteht aus 
folgenden Exnobilen, Doria, Durazzo 
Cambiaſo, Paceto, Ciniglia ꝛc. Ein 
neues Anlehen von 800000 Livres, 
welches Maſſena forderte, konnte nicht 
aufgebracht werden. Er mußte ſich 
mit einer kleinen Summe beguugen. 
Der ehemalige franzoͤſiſche Konſul und 
Agent Belleville bekleidet zu Genua 
ſein Amt nicht mehr. 

Schweiz vom 10. März. 

Es ift beſonders, daß gerade in der 
franzoͤſiſchen Schweiß (Waatland) wo 
die helvetiſche Revoluzion ihren Anfang 


genommen, ſich nunmehr die ſtaͤrkſte 


Sehnſucht nach der alten Ordnung der 
Dinge aͤußert. Die Geiſtlichkeit von 
kauſanne ſagt in einer Addreſſe an die 
Regierung: daß die ochſiſche Konſtitu⸗ 
lion die fonft biedern geſitteten Schwei⸗ 


— 


zer zur Ruchloſigkeit und zur Verwil⸗ 


derung gefuͤhrt habe. Nicht die Ein⸗ 
wohner des Waatlandes, ſondern ein 
Haufe von Advokaten, von Ehrgeizi⸗ 
gen, haͤtten die ungluͤckliche Revolu⸗ 
zion herbeigefuͤhrt. Das Vaterland 
koͤnne nur durch ſeine vorige Verfaſſung 
gerettet werden. 

Der Vollziehungsausſchuß zu Bern 
hat an die geſetzgebenden Raͤthe eine 
merkwuͤrdige Bothſchaft erlaſſen, worin 
es unter andern alſo heißt: Nicht 


r wie vormals, koͤnnen wir Ihnen 
nm 


fas 


* 


114 = 


ſagen, daß wegen der Unzulänglichkeit 
der oͤffentlichen Einkuͤnfte gewiſſe Zweige 
der Verwaltung leiden. Gegenwaͤrtig 


muͤſſen wir Ihnen erflären, daß der 


Staat ſich dem Moment feiner Aufloͤ⸗ 


ſung naͤhere, wofern ſie nicht in den 


Ausgaben Reformen und in dem Auf⸗ 
lagenſyſtem recht bald die ſo noͤthigen 
und dringenden Verbeſſerungen vorneh⸗ 
men. 


Daag vom 8. März. 

Vorgeſtern ward in der erſten Kam⸗ 
mer Bericht uͤber die neue gezwungne 
Anleihe abgeſtattet, wodurch das De⸗ 
fijit der 50 Millionen gedeckt werden 
fol, Um dem Geldmangel zuvorzu⸗ 


kommen, den man vor der erſten Lie⸗ 


ferung dieſer Anleihe am 10. Mai 
haben wuͤrde, fol eine vortheilhafte 
Negoziazion für diejenigen eroͤffnet wer⸗ 
den, welche ihren Beitrag zur Anleihe 
noch vor dem 31. des jetzigen Monats 
geben wollen. Heute wird in einer 


außerordentlichen Sitzung das Nähere | 


hieruͤber beſtimmt werden. 
Die engliſchen Kriegsſchiffe erſchei⸗ 


nen taͤglich in größerer Zahl an unſern 


Kuͤſten. Indeſſen kommen immer mehr 
franzoͤſiſche Truppen aus Belgien an, 
wo uberhaupt nur 8 derſelben zu⸗ 
ruͤckbleiben. 

Haag vom 11. März. 

In einer außerordentlichen Sitzung 
am 9. hat das geſetzgebende Korps 
wegen der die Petizion des Direkto⸗ 
riums in Betreff der SO Mill., wo⸗ 
mit das Defizit unſrer Staatsausga⸗ 


Die Unkosten der Rechtspflege 
betragen uͤber eine Million; eine Laſt, 
die der Staat nicht tragen kann. ꝛc.“ 


ben gedeckt werden ſoll, zwar die Be⸗ 
ſtimmung dieſer Summe und den Vor⸗ 
ſchlag zu einer neuen gezwungnen Anz 
leihe gebilligt, aber die Beſtimmung 
der Art und Weiſe dleſer Kontribuzion 
iſt verworfen worden, und es ſoll nun⸗ 
mehr ſtatt der 4 Prozent, die von dem 
Kapital und Eigenthum bezahlt wer⸗ 
den ſollten, nur 3 Prozent, und ſtatt 
der 10 Prozent, die von den Ein⸗ 


kuͤnften abgegeben werden ſollten, nur 


7 Prozent bezahlt werden, und dieſes 
letztere ohne alle Intereſſen, das erſtere 
aber mit 3 Prozent Intereſſt; dies iſt 
nunmehr dekretirt. 

Haag vom IS. März. 

Wie es heißt, haben Se. preußiſche 
Majeftät. gegen die Beſitznahme des 
Marquiſats Bergen op Zoom und der 
Herrſchaft Ravenſtein als wegen pfaͤlzi⸗ 


ſcher Länder proteſtiren laſſen, die in 


einiger Abhaͤngigkeit von dem Herzog⸗ 

thum Jülich ſtehen, wor auf das preufs 

ſiſche Haus Sukzeſſtonsrechte beſitzt. 
tanke i ch. 

„Die beſten Koͤpfe ſelbſt unter den 
Franzoſen (ſagt ein ganz neues Blatt) 
haben von jeher behauptet, und ber 
haupten es noch gegenwärtig, daß es 
in einem revoluzionären Staate nicht 


ſo ſchwer iſt, eine neue Revoluzions⸗ 


ſzene auszufuͤhren; das zwiſchen Furcht 
und Hoffnung ſtehende Publikum laͤßt 


ſich von denjenigen, die durch Kuͤhn⸗ 


heit und Gluͤck beguͤnſtigt ſind, dem 
zerruͤtteten Zuſtande wenigſtens eine 
auffalbende ſchnelle Wendung zu geben, 


fuͤr den Augenblick des neuen Auftritts 
alles gefallen; heſonders da die ſiegen⸗ 


de 
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de Parthei insgemein durch die ſtäͤkſte 


Fakzion unterſtuͤtzt wird. Fuͤr den er⸗ 


ſten Augenblick halten auch die neuen 


Revoluzionschefs ohnehin ihre ganze 
Staͤrke beiſammen: die Bloͤſſen muͤſſen 


ſich erſt aus den Mitteln ergeben, die 


fie zu ihrer Ausführung und zu ihrer 
perſoͤnlichen Erhaltung anwenden. Man 
hat zwar bisher noch keine gegruͤndete 
Urſache, dem Großkonſul einen Vor⸗ 
wurf uͤber den Mißbrauch der Staats⸗ 
gewalt zu machen; aber fo viel (Heißt 
es weiter) nehmen wir dennoch aus 
allen ſeinen Verfuͤgungen, Anſtalten 


und Einrichtungen ab, daß die Res 


publik, welche nach den erſten Grund⸗ 
Prinzipien der Revoluzion ohne Solda⸗ 
ten, ohne Auflagen, und nur durch 
die groſſe Maſſe des Volks und durch 
die vereinigte Macht des Civismus re⸗ 
giert werden ſollte, unter der neuen 
Regierung ſich in eine anſcheinend mi⸗ 
litaͤriſche Verfaſſung umſtalte, die in 
einem erſchoͤpften Staate ohne gewalt⸗ 
ſame Zwangsmittel nicht zu behaup⸗ 
ten iſt. 
glaubt man nun ſchon einige Bloͤſſen 
zu entdecken, durch welche die Fakzio⸗ 
nen, von denen keine Reboluzionsre⸗ 
gerung ſich reinigen kann, ihre Staͤrke 
erlangen.“ 


Ein anderes Pariſerblatt vom 3. d. 


wacht wirklich uͤber den Entſchluß des 
Droßkonſuls, welcher ſich ſelbſt an die 

bitze der Armee ſtellen will, folgende 
Bemerkung: „Wird Buonaparte wirk⸗ 
lich zu Felde gehen ? fein Geſchmack 
und ſeine Neigung laſſen dieſes nicht 
bezweifeln; man thut dasjenige gern, 


Aus dieſem Geſichtspunkte 


was man vorher mit gutem Erfolg 
und Gluͤck gethan hat. Aber wider⸗ 
rathen ſein Intereſſe und die Politik 
nicht ſeine Entfernung von Paris? 
werden die Haͤnde, die waͤhrend ſei⸗ 
ner Abweſenheit die Maſchine leiten 
ſollen, es mit ſo vieler Kraft und 
Schnelle auch mit demſelben guten Wil⸗ 
len und Uibereinſtimmung thun? — 
Da aber in der Zeit, wenn Buona⸗ 


parte zur Armee geht, der geſetzgeben⸗ 


de Rath nicht ſitzen ſoll, nimmt dieſe 
Verfuͤgung nicht die Geſtalt einer mili⸗ 
taͤriſchen Regierung an, da die Legis⸗ 


lazion nur dann, wenn. die militärifche 


Gewalt zugegen iſt, wirken, und dann, 
wenn dieſe abweſend iſt, unthaͤtig ſeyn 
ſoll? Wer fuͤhlt bei dieſen Maßregeln 
nicht, daß ein Buonaparte, der durch 
den Krieg das Haupt der Franzoſen 
geworden iſt, ſich auch nur durch Krieg 
oder durch eine militärifche Regierung 


auf feiner Höhe erhalten werde.“ 


Buonaparte hat nun durch eine 
foͤrmliche Proklamazion den Präfekten 
der Departementen am 8. v. M. be⸗ 
kannt machen laſſen, daß die neue Re⸗ 


gierung die Hoffnung und die Wuͤn⸗ 
ſche gehabt habe, die Präfeften wuͤr⸗ 


den den Eintritt in die Verwaltung 


durch den Frieden bezeichnen: die Re⸗ 


gierung habe gewuͤnſcht, Frankreich 
ſein ehemaliges Gluͤck wieder zu geben, 
die Kuͤnſte und Tugenden des Friedens 
dahin zuruͤckzufuͤhren, die Wunden zu 
heilen, welche eine zu lange fortge⸗ 
ſetzte Revoluzion geſchlagen hat, und 
endlich die geſammte Menſchheit dem 


Clende zu entreiſſen, deren Beute fe 


ſeit 


* 


* 


feit fo vielen Jahren iſt: da aber feine 
Wuͤnſche nicht erfüllt ſind, fo. erwarte 
er, daß die Franzoſen die maͤchtigere 
Stimme des Vater landes hoͤren, und 
daß ſie ſich wieder als ſolche zeigen, 


wie fie in den erſten Tagen der Revo⸗ 
luzion waren; daß ſie nur haben auf⸗ 


hoͤren koͤnnen zu ſeyn, als ſie glaub⸗ 
ten, fuͤr Fakzionen ſtreiten zu muͤſſen.“ 

Uiberhaupt, ſcheint ſich alles, was 
in Frankreich vom Frieden geſprochen 


wird, nur in Wuͤnſche aufzulsfen, in⸗ 
dem bisher niemals die Weiſe, unter. 


welcher die. ftanzoͤſiſche Regierung den 
Frieden machen will, mit ber. 


Jean de Bruͤ den Wunſch deſſelben, 
daß der erſte Konſul als Sieger und 
Friedensſtifter zuruͤckkommen 
den Konſuln uͤberbrachten, antwortete 
Buonaparte unter andern hierauf: 
„Noch iſt nicht alle 
Frieden auf dem feſten Lande gaͤnzlich 
verſchwunden, und wenn es auſſer der 


Macht der Republik iſt, den letztern 


der Wuͤnſche, welchen Sie uns im 
Namen des Tribunats ſo eben bezeu⸗ 
gen, ſchleunig zu tealifiren, fo find 
die Einigkeit und die Anſtrengung aller 
Franzoſen ihnen ein ſicherer Buͤrge, 
daß der erſte Wunſch werde erfuͤllt 
werden.“ 
Paris vom 14. Marz. 
Von unſerer helvetiſchen Armee muͤſ⸗ 
ſen ſich alle entbehrliche Frauenzimmer 


entfernen. Auch Madame becourbe iſt 


abgertiſet. 


ſo ge⸗ 
priefenen Freimuͤthigkeit geaͤuſſert wur⸗ 
de. Selbſt als die 3 Redner des Tri⸗ 
bunats und vorzuͤglich der bekannte 


moͤge, 


Hoffnung zum 


Der Bürger Boſſu bat eine neue 
Akt von Telegraphen erfunden, die 
noch wohlfeiler und brauchbarer als 
die bisherigen ſeyn ſollen. 


Zu Bordeaux ward neulich ein 


Mann an den Pranger geſtellt, weil 
er zugleich zwei Frauen geheirathet 
hatte. 


Vermiſchte Nachrichten 


Zwei junge Beamte in Franken von 


guter Familie 7 mit binreichendem Ser 
halte, der, ‚eine mit gröffeem , der aus 


dere mit geringerm Vermögen verſehen, 
zeigen in der Erlanger Zeitung ihren 
Wunſch an, ſich anſtaͤndig und gluͤck⸗ 
lich zu verehligen. Da es ihnen aber 
an Bekanntſchaft mit dem ſchoͤuen Ge⸗ 
ſchlecht, und an Zeit ſie zu machen 


fehlt, ſo bitten ſie nahe und entfernte 


Menſchenfteunde, ihnen zur Erfüllung 
ihres Wunſches behilflich zu ſeyn, und 
geloben alle Antraͤge, die man unter 


der Addreſſe: Herrn B. D. S. in Er 


langen an fie gelangen laſſen wird, 
unter dem Siegel der Verſchwiegenheit 
zu bewahren. — Vor Kurzem fragte 
ein Vater im Reichsanzeiger an: ob 


es jetzt, da der Krieg fo viele bluͤhen⸗ 


de Juͤnglinge fortrafft, und für den 
großen Uiberſchuß des weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts die Aus ſicht zur Che immer 
noch ſchwaͤcher wird, nicht heilige 
Pflicht eines Vaters u die bisherige 
Sitte umzukehren, und um junge Maͤn⸗ 
ner für feine Toͤchter anzuhalten? Er 
wuͤnſcht die Stimmen des Publikums 
zu vernehmen, ehe er ſelbſt dieſen 
Schritt thut. f 
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Aderti ſſemente. 


Da am 11. Maͤrz J. J. als am zwei⸗ 


ten — zur Verſtetgerung der im kielzer 


Kreiſe gelegenen dem Herrn Joſeph Gu⸗ 


towski eigenthümlich gehoͤrigen Guter 


Ehwalowiee ſamt Zubehoͤr Borkow, 
und zwar im Wege einer durch den 
errn Stanislaus Byſtrzandwski zu 
tande gebrachten Exekuzion — feſtge⸗ 
ſetzten Termine Niemand von den Kauf⸗ 
uſtigen ſich eingefunden hat; fo wird 
ein dritter i 
derſelben Güter auf den 21. Juni I. J. 
um ro Uhr Vormittags beſtimmt, mit 
dem Zuſatze: daß, wenn dieſe bei den 
bieſigen k. k. Landrechten zu verſteigern⸗ 
en Guͤter am geſagten Tage nicht fur 
den Schaͤtzungspreis 134788 fl. pol. 19 
gr. an Mann gebracht werden konnten, 
dieſelben auch unter dem Schaͤtzungs⸗ 
preiſe, jedoch mit Ruͤckſicht auf den h. 433. 
der Gerichtsordnung, werden verkauft 
werden, und zwar mit der Bedingung: 
daß der Exekuzionsführer Herr Stanis⸗ 
aus Byſtrzanowski von dem Lizitazions⸗ 
preiſe dieſer Güter, in einer Summe 
pr. 34454 fl. pol. ſamt Zinſen von ei⸗ 
2 r Summe von 79000 fl. pol. vom 
We Mai 1792 bis den 23. Juni 1798, 
un. da aber bis zur gänzlichen Auszah⸗ 
9 blos von einer Summe von 34454 
den mit 7/100 auch ſammt einer Kon⸗ 
nach 5 und den Gerichtskoſten, gleich 
digt zer Lizitazion vom Kaͤufer befrie⸗ 
zu werden wuͤnſchet. Mittels des 


gegenwärti f N 
auf di "tigen Edikts werden auch alle 


Termin zur Verſteigerung 


Intelligenzblattzu No 27. 


ger (ohne eine beſondere Vorladung 
abzuwarten) mit dem Bedeuten vorges 


laden, daß diejenigen, die ſich in der 
beſtimmten Friſt „das iſt, vom 21. Juni 


J. J. nicht melden, wider den Käufer 


ſowohl als auch an die Guͤter ſelbſt kei⸗ 
nen Anfpruch mehr haben werden, ſon⸗ 


dern ihnen obliegen wird, ihre Genug⸗ 
thuung an dem Lizitazionspreiſe oder ei⸗ 
nem anderweitigen Vermoͤgen ihres 
Schuldners nachzuſuchen. ER 
Uibrigens flehet es den Kaufluſtigen 
frei, die Schaͤtzung derſelben Guͤter in 
der hieſigen k. k. Landrechtsregiſtratur 
einzuſehen oder in einer Abſchrift zu 


erheben. 
Krakau den e. März 1800. 
Joſeph von Nikoromicz: 


Jehann Morak. 
Chraſtianski. 


Aus dem Rathſchluſſe der k. k. krakauer 


Landrechte in Weſtgalizien. 


Joſeph Daubleswki v. Sternegg. 


— > D (<-———— 
Auf Anerſuchen der koͤnigl. Suͤd⸗ 
preußiſchen Wiluner Kreisjuſtizkommiſ⸗ 
ſion vom 21. Jaͤner und Empfang 6. 
Maͤrz d. J. wird nachſtehendes Edikt 
dem Publikum bekennt gemacht. 5 
Von der unterzeichneten Kreisjuſtiz⸗ 


eſen Gütern verficherte Glaͤubi⸗ | Eommiffion werden hierdurch ſaͤmmtlichen 


un⸗ 
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Bei Joſeph Georg Traßler, 


unbekannten Erben und Erbnehmer der 
unterm 2. März 1798 in dem hieſigen 
Bernardiner⸗Nonnenkloſter mit Hinter⸗ 
laſſung eines Teſtaments verſtorbenen 
Eva von Strzelecka, beſonders deren 
Bruͤderkiuder, von denen ſich nach ein⸗ 
gezogenen Nachrichten, ein gewiſſer 
Stanislaus Ryskowski zuletzt im Kai⸗ 
ſerlichen, und zwar im Radomſchen 
Diſtrikt auf der Vogtei Nowydwor auf⸗ 
gehalten haben ſoll / Öffentlich vorgela⸗ 
den, binnen 9 Monaten a Dato dieſer 
Ediktalzitazion und ſpaͤteſtens in Ter⸗ 
mino den 22. November hieſelbſt zu er⸗ 
ſcheinen, ſich als Erben der gedachten 
Verſtorbenen vorſchriftsmaͤßig zu legi⸗ 
timiren, und über Antrettung der Erb⸗ 
ſchaft zu erklaͤren, unter der Verwar⸗ 
nung; daß in Ausbleibungsfall der 
Nachlaß der mehrerwaͤhnten von Strze⸗ 
lecka als ein Bonum vacans Fifco Re- 
gio adjudizirt werden wird. 
Wielun den 21. Jaͤner 1900. Koͤnigl. 
Suͤdpreußiſche Kreisjuſtizkommiſſion 
L. S. Randow Juſtizrath Nro. 546. 


Geegeben Krakau den 12. Maͤrz 1800. 
Aus dem Rathſchluße der k. k. krakauer 
Landrechte in Weſtgalizien. 


Joſeph von Nikorowiez. 
Johann Morak. 
Chraſtianski. 


Joſeph Daubleweki v. Sternegg 


{ 


nen koͤnnen. 


Buchdrucker, Kunſt⸗ und Buch⸗ 

haͤndler in Krakau, ſind in 
ſeiner Buchhandlung in der 
Grotzgergaſſe Nro. 229, als 
auch in allen k. k. weſtgalizi⸗ 
ſchen Kreiskaſſen zu haben: 


g Gedruckte Klaſſenſteuer⸗ Safe 
ſionen & 3 kr. das Stuͤck, die zur 


Bequemlichkeit der reſpektiben 


Herren Guͤterbeſitzer, Staats⸗ 
beamten, Privaten, Paͤchter und 


Gewerbsleuten, welche ſich zu 


dern vorgeſchriebenen k k. Klaſſen⸗ 


ſteuer zu faſſioniren haben, der⸗ 


geſtalt in Druck aufgelegt wor⸗ 
den ſind, daß ſelbe allen ſteuern⸗ 
den Klaſſen zum Gebrauch die⸗ 


Ferner ſind in dieſer Buchhandlung 


folgende Bücher zu haben: 


Knigge, uͤber den Umgang mit Men⸗ 
ſchen, 3 Theile, 8. Wien, 1797. 1 fl. 

Kinderfreund neuer, von Engelhard 
und Merkel, 12 Theile, mit Kupf, 
8. Wien, 1799. 6 fl. 

Brudermoͤrder (der) oder das edle Weib 


nn. — 


Lunara in Perſien, 3. Wien, 1799, 


I fl. 24 kr. 
Nobert, oder der Mann wie er ſeyn 
Seitenſtuͤck zu Eliſa oder 


ſollte, ein 
das Weib, wie es ſeyn ſollte, 3. 
Wien, 1799. 30 kr. 


r. — —— ... TE 


ibm und verlegt bei Joſeph Gtorg Traßler, k, k, Guberuial⸗ Buchdrucker 


n - | 


